
Erfahrungsbericht Erasmus+ Praktikum 

Ich absolvierte mein Erasmus+-Praktikum in der Vertretung des Landes Nordrhein-Westfalen bei der 

Europäischen Union, also in Brüssel. Ich wurde dem Fachbereich Landwirtschaft und Verbraucher-

schutz zugeteilt. Die Aufgabe der Landesvertretung ist es, die Interessen Nordrhein-Westfalens gegen-

über den europäischen Institutionen zu vertreten und die Staatskanzlei sowie die Ministerien über 

aktuelle Geschehnisse in der EU zu informieren. Außerdem veranstaltet die Vertretung zahlreiche 

fachpolitische und kulturelle Veranstaltungen. 

Die Vorbereitung auf mein Praktikum gestaltete sich recht unkompliziert. Auf den Praktikumsplatz 

wurde ich durch eine einfache Online-Recherche aufmerksam. Da das Praktikum in einer deutschen 

Institution stattfand, musste ich mich sprachlich nicht weiter vorbereiten, da die Arbeit auf Deutsch 

erfolgte. Die Landesvertretung stellte mir nach der Zusage einen Praktikumsleitfaden zur Verfügung, 

in dem meine Aufgabenbereiche sowie Tipps zur Unterkunftssuche beschrieben waren. 

Der Wohnungsmarkt in Brüssel ist durch die vielen Praktikant*innen nicht der einfachste, aber im 

Leitfaden wurde unter anderem IGEP empfohlen, eine Agentur, die Zimmer in der Nähe der EU-Insti-

tutionen vermietet. Zum Glück konnte ich über diese Agentur noch ein Zimmer bekommen. Die 

Preise waren höher als in Köln, und die Ausstattung war nicht optimal, aber für ein paar Monate aus-

reichend und die Lage war hervorragend. 

Das Praktikum hat mir insgesamt gut gefallen. Meine Ausbilderin war sehr freundlich und hat sich ins-

besondere zu Beginn viel Zeit genommen, mich in die Themen einzuarbeiten und mir Zusammen-

hänge sowie Funktionsweisen des europäischen Gesetzgebungsprozesses zu erklären. 

Meine Aufgaben bestanden größtenteils darin, mich über aktuelle Geschehnisse und Gesetzgebungs-

verfahren im Bereich Agrarpolitik zu informieren und darüber in Form von Berichten oder kürzeren 

Notizen im Wochenbericht zu schreiben, oder über meine Ausbilderin direkt an das Landwirtschafts-

ministerium in NRW zu berichten. 

Der Wochenbericht ist ein zentraler Bestandteil der Arbeit der Landesvertretung. In diesem werden 

Hintergründe zu aktuellen Themen in der aufbereitet und in einem Verteiler an die Staatskanzlei, die 

Ministerien sowie weitere Institutionen und Interessierte verschickt. 

Meine Berichte basierten unter anderem auf Sitzungen des AGRI-Ausschusses des Europäischen Par-

laments, die ich online verfolgte, Intergroup-Sitzungen zum Thema Tierwohl, die ich besuchte, sowie 

auf Debriefings von Ratssitzungen in der Ständigen Vertretung der Bundesrepublik Deutschland. Ich 

nahm auch an Arbeitskreissitzungen mit anderen regionalen Vertretungen (Landesvertretungen der 

anderen Bundesländer sowie Österreich) teil und besuchte fachpolitische Veranstaltungen. Außer-

dem informierte ich mich über Inhalte auf den Seiten der EU-Kommission und des Rates. 

Eine gemeinsame Aufgabe aller Praktikant*innen war die Erstellung der wöchentlichen Presseschau. 

Darin werden Presseartikel aus ausgewählten Zeitungen mit EU-Bezug gesammelt und intern ver-

schickt. Darüber hinaus unterstützte ich bei Abendveranstaltungen, z. B. beim Einlass und beim Ver-

teilen von Headsets. Weitere Aufgaben umfassten die Pflege des sogenannten EU-Monitors, einer 

Excel-Tabelle mit allen aktuell laufenden Gesetzgebungsverfahren im Bereich Forst und Agrar inklu-

sive aktuellem Stand. 

Zu Beginn fand ich die Aufgaben sehr spannend, da ich mich durch das viele Informieren, Lesen und 

Zuhören schnell in die verschiedenen landwirtschaftlichen Themen eingearbeitet habe. Nach einigen 

Wochen wurden die Aufgaben dann etwas repetitiv. Insgesamt ist die Arbeit in der Landesvertretung 

stark durch Beobachtung und Weiterleitung geprägt, die Landesvertretung hat eher eine vermittelnde 

als eine gestaltende Rolle. 



Ich habe dennoch viel gelernt, unter anderem ganz grundlegende Dinge wie die Kommunikation im 

Büroalltag, aber vor allem auch über die Prozesse der EU sowie über meinen Fachbereich Landwirt-

schaft und Verbraucherschutz mit seinen vielfältigen und interessanten Themen. 

Neben dem Praktikum war es sehr einfach, Leute kennenzulernen, mit denen man nach Feierabend 

oder am Wochenende etwas unternehmen konnte. Einerseits waren wir in der Landesvertretung im-

mer zwischen vier und sechs Praktikant*innen wodurch man direkt Anschluss hatte. Zusätzlich lernte 

man durch Abendveranstaltungen, sei es in unserer Vertretung oder durch Einladungen anderer Lan-

desvertretungen und Organisationen wie Stiftungen, viele andere Praktikant*innen kennen. 

Brüssel hat mir gut gefallen, besonders die Parks, die vielen Märkte und die schönen Cafés. Besonders 

im Frühjahr gibt es viele kulturelle und Outdoor-Veranstaltungen wie Festivals. Die Lebenshaltungs-

kosten waren etwas höher, aber mit Auslands-BAföG und Erasmus+ gut machbar. 

Abschließend kann ich sagen, dass ich sehr froh bin, die Möglichkeit ergriffen zu haben. Ich habe viel 

darüber gelernt, in welche Richtung ich zukünftig gehen möchte, aber auch darüber, welche Arbeits-

weisen mir weniger liegen. 

Was ich etwas schade fand, war (wenn auch absehbar) dass ich durch das Praktikum in einer deutschen 

Behörde auch in einer „deutschen Bubble“ gelandet bin. Es gab dadurch nicht so viel interkulturellen 

Austausch, wie ich ihn mir in einem Auslandspraktikum erhofft hatte. Zum Glück war meine WG etwas 

durchmischter, sodass ich dort Kontakt zu Menschen aus anderen Ländern hatte. Vielleicht ergibt sich 

im Master noch einmal die Chance, durch ein anderes Erasmus+ Praktikum eine interkulturellere Er-

fahrung zu sammeln. 

 


